
Die	Militarisierung	der	Weltpolitik

Die	Weltpolitik	entwickelt	sich	in	eine	äußerst
gefährliche	 Richtung.	 Militaristische	 und
destruktive	Tendenzen	nehmen	zu.	Der	Abbau
des	Systems	zur	atomaren	Rüstungsbegrenzung
schreitet	voran.	Und	die	größte	Bedrohung	für
unsere	 Sicherheit	 ist	 die	 Entscheidung	 der
USA,	 den	 INF-Vertrag	 zur	 Vernichtung	 von
Kurz-	und	Mittelstreckenraketen	zu	kündigen.

Der	INF-Vertrag,	der	START-1-Vertrag	 zur
Reduzierung	 nuklearer	 Trägersysteme,	 aber
auch	die	Initiativen	der	Präsidenten	der	UdSSR
und	 der	 USA	 zur	 Beseitigung	 taktischer
Atomwaffen	 –	 sie	 haben	 es	möglich	 gemacht,
dass	 die	 Welt	 von	 Tausenden	 Atomwaffen
befreit	 wurde,	 die	 sich	 im	 Kalten	 Krieg



angesammelt	 hatten.	 Wir	 haben	 es	 geschafft,
die	 Politik	 und	 das	 Denken	 zu
entmilitarisieren.

Diese	Abkommen	wurden	zu	einem	Symbol
für	 das	 Ende	 des	 Kalten	 Krieges.	 Bei	 unserem
ersten	 Treffen	 in	 Genf	 1985	 haben	 Ronald
Reagan	und	ich	jene	Idee	in	Worte	gefasst,	die
später	 zum	 INF-Vertrag	 führen	 sollte:
»Niemals	darf	ein	Atomkrieg	entfesselt	werden,
denn	 es	 kann	 dabei	 keinen	 Sieger	 geben.«
Zugleich	revidierten	unsere	beiden	Staaten	ihre
Militärdoktrinen,	 um	 die	 Abhängigkeit	 von
Atomwaffen	zu	verringern.

Im	 Vergleich	 zum	 Höhepunkt	 des	 Kalten
Krieges	 ist	 die	 Zahl	 der	 Atomwaffen	 in
Russland	und	den	USA	bis	heute	um	mehr	als
80	 Prozent	 geschrumpft	 –	 eine	 historische
Errungenschaft.



Sie	betraf	nicht	nur	Atomwaffen.	Dazu	kam
eine	 Konvention	 zur	 Beseitigung	 chemischer
Waffen,	und	die	Länder	Ost-	und	Westeuropas
einigten	sich	auf	die	radikale	Reduzierung	ihrer
Streitkräfte	 und	 ihrer	 Rüstungsausgaben.	 Dies
war	die	»Friedensdividende«,	die	vor	allem	die
Europäer	 nach	 dem	 Ende	 des	 Kalten	 Krieges
eingefahren	haben.

Seit	 Mitte	 der	 neunziger	 Jahre	 setzte	 dann
aber	 eine	 gegenläufige	 Tendenz	 ein:	 die
schrittweise	 Remilitarisierung	 des	 Denkens
und	 Handels,	 eine	 kontinuierliche	 Steigerung
der	 Militärausgaben	 und	 ein	 Abbau	 der
Rüstungsbeschränkungen.

Heute	 ist	 von	 den	 drei	 Hauptpfeilern	 der
globalen	 strategischen	 Stabilität	 –	 dem	 ABM-
Vertrag,	 dem	 INF-Vertrag	 und	 dem	 START-
Vertrag	–	allein	das	Schicksal	des	Letzteren,	von



den	Präsidenten	Medwedew	und	Obama	2010
unterzeichnet,	 noch	 ungewiss.	 Nach	Aussagen
amerikanischer	 Regierungsvertreter	 könnte
auch	er	bald	Geschichte	sein.

Die	 heutigen	 militärischen	 Aktivitäten
ähneln	 zunehmend	 den	 Vorbereitungen	 für
einen	echten	Krieg.	Laut	Dokumenten,	die	von
der	 Trump-Administration	 veröffentlicht
wurden,	 orientiert	 sich	 die	 US-Außenpolitik
immer	 mehr	 an	 politischer,	 wirtschaftlicher
und	militärischer	Rivalität	überall	auf	der	Welt.
Das	 Ziel	 besteht	 darin,	 neue	 Atomwaffen	 für
einen	 flexibleren	 Einsatz	 zu	 entwickeln.	 Was
nichts	 anderes	 bedeutet,	 als	 die	 Schwelle	 für
den	Atomwaffeneinsatz	stetig	zu	senken.

Vor	 diesem	 Hintergrund	 verkündete	 der
russische	 Präsident	 Wladimir	 Putin	 vor	 der
Föderalversammlung	 die	 Anschaffung



mehrerer	 neuartiger	 Waffensysteme.
Gleichzeitig	 erklärte	 er,	 Russland	 strebe	 kein
neues	 Wettrüsten	 an,	 was	 ohne	 Zweifel	 die
Stimmung	 in	 der	 Bevölkerung	 widerspiegelt.
Schon	 oft	 in	 der	 Geschichte	 war	 unser	 Land
gezwungen,	 in	 einem	 Rüstungswettlauf
gegenüber	der	anderen	Seite	aufzuholen.	Heute
steht	 nicht	 nur	 Russland,	 sondern	 die	 ganze
Welt	 vor	 einer	 neuen	 militärischen
Herausforderung.

Die	 Vereinigten	 Staaten	 wollen	 die
Weltpolitik	 dominieren,	 indem	 sie	 sich	 auf
ihre	 militärische	 Überlegenheit	 stützen	 –	 dies
ist	 der	 Eindruck,	 wenn	 man	 die	 aktuellen
Ereignisse	betrachtet.

Die	 USA	 wollen	 dabei	 die	 Vereinten
Nationen	 und	 den	 Sicherheitsrat	 an	 den	Rand
drängen	 und	 durch	 eine	 militärische	 Allianz


